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as Wandern ist des Müllers Lust,
das Wandern!

Das muß ein schlechter Müller sein,
dem niemals fiel das Wandern ein,

das Wandern.

2. Vom Wasser haben wir's gelernt,
vom Wasser!

Das hat nicht Rast bei Tag und Nacht,
ist stets auf Wanderschaft bedacht,

das Wasser.

3. Das sehn wir auch den Rädern ab,
den Rädern!

Die gar nicht gerne stille stehn,
die sich mein Tag nicht müde drehn,

die Räder.

4. Die Steine selbst, so schwer sie sind,
die Steine,

sie tanzen mit den muntern Reihn
und wollen gar noch schneller sein,

die Steine.

5. O Wandern, Wandern, meine Lust,
o Wandern!

Herr Meister und Frau Meisterin,
laßt mich in Frieden weiter ziehn

und wandern.

221. Brüderschaft.
mtn Krug zum Grünen Kranze
Gü da kehrt' ich durstig ein.
Da saß ein Wandrer drinnen
am Tisch beim kühlen Wein.

2. Ein Glas war eingegossen,
das wurde nimmer leer;
sein Haupt ruht' auf dem Bündel,
als wär's ihm viel zu schwer.

3. Ich tät mich zu ihm setzen,
ich sah ihm ins Gesicht,

222. Der

Äm Brunnen vor dem Tore
da steht ein Lindenbaum.

Ich träumt' in seinem Schatten
so manchen süßen Traum.

2. Ich schnitt in seine Rinde
so manches liebe Wort;
es zog in Freud' und Leide
zu ihm mich immer fort.

3. Ich mußt' auch heute wandern
vorbei in tiefer Nacht,
da hab' ich noch im Dunkel
die Augen zugemacht.

das schien mir gar befreundet,
und dennoch kannt' ich's nicht.

4. Da sah auch mir ins Auge
der fremde Wandersmann
und füllte meinen Becher
und sah mich wieder an.

5. Hei, was die Becher klangen!
Wie brannte Hand in Hand!
„Es lebe die Liebste deine,
Herzbruder, im Vaterland!"

Lindenbaum.

4. Und seine Zweige rauschten,
als riefen sie mir zu:
„Komm her zu mir, Geselle,
hier findst du deine Ruh'!"

5. Die kalten Winde bliesen
mir grad ins Angesicht,
der Hut flog mir vom Kopfe,
ich wendete mich nicht.

6. Nun bin ich manche Stunde
entfernt von jenem Ort,
und immer hör' ich's rauschen:
Du fändest Ruhe dort!


